
Die Schöpfung des Bodensees

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Rorschacher Neujahrsblatt

Band (Jahr): 4 (1914)

PDF erstellt am: 13.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ole Schöpfung des Boden fees

Bis
Gott der Çerr die dunkeln Kräfte

Der werdenden Dafür erregt,
Und zu dem fcböpf'rifcben Gefd)äfte
Die lüaffer und den Grund bewegt;
Und als fid) nun die Tiefen renkten,
Die Berge rückten auf den Platt,
Die Eb'nen fid) mit Backen tränkten,
In See'n fid) fcblob der TDaffer Scbatj :

Da fd)uf fid) aud) die Riefenkette
Der Rlpen, il}rer Täler Schoos,
Da bracf) der Strom im felfenbette
Bus feinem Eispalafte los;
£r trat heraus mjf freud'gem Schrecken,

er roallet bell in's offne Land,
Und rubt in einem tiefen Becken

Bis blauer See mit breitem Rand.

Und fort, Don Gottes Geift getrieben,
lüogt er binab zum jungen IDeer,
Docb ift fein Rubefitj geblieben
Und IDälder grünen um ibn her;
Und über ibin bocb ausgebreitet
Spannt Beb der beitern Cüfte Zelt,
£s fpiegelt fid), indem fie febreitet,
Die Sonn' in ibm, des bimmeis Çeld.

Und roie nun auf den weiten Ruen
Des erften Sabbats Rube fcblief,
Ciefs lieb der Bote Gottes febauen
Im liebten tDolkenkranz und rief;
Da fcboll gleich donnernden Pofaunen
Des Engels Stimme durd) den Ort,
6s horchten rd' und Flut mit Staunen
Und fie üernabmen Gottes JDort:

„Gefegnet bift du, ftille Fläche,
Dor Dielem Fand und Dielem fReer,
ia riefelt fröhlich nur, ihr Bäche,
)a ftröme, Fluh, nur ftolz einher!
H)v füllet euch in einem Spiegel,
Der grolje Bilder bald Dereint,
Tenn Einer, der der plltnacbt Siegel
Trägt auf der Stirn' — der iDenfd), erfebeint.

Erlt lebt ein dumpf Gefd)led)t, oergeffen
Sein lelbft, im JBalde mit dem Thier,
Dann berrfebt ein Fremdling, (tolz, üermeffen,
Ein Sieger mit dem Schwerte hier;
Er zimmert fid) den FDald zu Schiffen,
Er öffnet Strafen, baut das Baus,
Dann bat ihn Gottes Band ergriffen,
Und fcbleudert ihn zum Fand hinaus.

Und führt den Stamm mit goldnen Baaren,
JDit blauem Rug' an's Ufer her;
Er hat noch nichts Dom Berrn erfahren,
Sein Gott ift Eiche, Fluh und meer.
Doch fcipäft im tüchtigen Gemütbe
Doch unermedrt des Em'gen Bild,
Ein Strom der böcbften Kraft und Güte
In feinen Dollen pdern quillt.

Der Bimmel wird ihm Boten (enden,
Die fagen ihm Don Gottes Sohn,
Die bauen mit getreuen Bänden
In dichten Jüäldern feinen Thron.
Dort wird das Ficht des Geiftes leuchten,
Don dorther der Erkenntnis Quell
Der Erde weites Feld befeuchten,

Dort bleibt's im tiefen Dunkel hell.

Dann werden fid) die Baine lichten,
JDo fid) der JDenfeben Berz erhellt,
Dann prangt ein Kranz non goldnen Früchten
Um dich, du fegenreiches Feld;
Die Rebe [trecket ihre Ranken
In deinen hellen See hinein,
Und fchmerbelad'ne Schiffe fepmanken
In reicher Städte Bafen ein.

Und die des Böcbften Krone tragen,
Statthalter feiner Rönigsmacht, —
Rn diefen Ufern aufgefcblagen,
Sonnt oft fid) ihres Bofes Pracht.

Und Dölker kommen aus dem Dorden

Und aus dem Süden, See, zu dir,
Du bift das Berz der FDelt geworden,

0 Fand, und aller Fänder Zier!

Doch webt und wirkt im innern Grunde
Der icbmerarbeitenden Datur
Das JBort aus ihres Schöpfers munde,
Sie folgt der Dorgefchrieb'nen Spur.
Don Ficht nerklärt, Don Dacht umhüllet,
Sein bleibt das FDaffer, fein das Fand,
Und was Derbeifsen mar, erfüllet
Der Zeiten Gang auf Flut und Strand.

Gultaü Scproab.

Drum find dir Sänger auch gegeben,
Zmeen Chöre, die mit deinem Fob

Die warme Frühlingsluft durchbeben,
mie keiner je fein Fand erhob.
Das eine find die Dachtigallen,
Ruf JDipfeln jubelt ihr Gelang,
Das and're find in hohen Ballen
Die Ritter mit dem Barfenklang.

roobl abnft du deinen Ruhm, du malleft
mit hochgehobener Bruft, o See,

Doch daf3 du dir nicht felbft gefalleft,
Dernimm auch deine Schmach, dein FDel)

Es fpiegeln (ich die Scheiterhaufen
Der märtyrer in deiner Flut,
Und deine grünen Ufer traufen
Don langDergoff'nem Bürgerblut.

Sei nur getroft! Du blüheft wieder,
Du mifcheft ab die Spur der Schmach,

Und grofje Sagen, fübe Fieder,
Sie tönen am Geftade nach-

Zwar did) nerläbt die roeltgefd)id)te,
Sie hält nicht mehr am Uferfand
mit Schwert und FDaage FDeltgencbte,

Doch ftllles Gnügen wohnt am Rand.

Der Bauch des Berrn treibt deine Boote,
Dein Detj foil noli Don Fliehen fein,
Dein Dolk nährt (ich Dom eignen Brote,
Und trinkt den felbftgeflanzten mein.
Und unter deinen Rpfelbäumen
IDird ein Dergnügt Gefd)led)t im Glück
Don feinem alten Ruhme träumen:
lüoblan, Dollende dein Gefchick!"

Der Engel fpracb's, der Sabbat endet,

Der Schöpfung FDerktag hebt fid) an,
Es raufebt der See, die Sonne wendet

Ihr Rntlit; ab, die molken nab'n;
Die Stürme wühlen aus den Schlünden
Den trüben Schlamin an's Ficht herauf,
Der Strom hat mühe fid) zu münden,
Und fuebt durch trägen Sumpf den Fauf.
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Vie Schöpfung à Voànsees

^>s Loti der Herr die c!unke!n Kräfte

/ì x>er werdenden Natur erregt,
Und!U dem lchöpf'rischen Geschäfte

vie Waller unct den Lrund bewegt;
Und a>s sich nun die liefen lenkten,
vie Verge ruckten auf den Platz,

vie Lb'nen lich mit Sachen tränkten,
in See'n lich lchlotz der Waller Schatz:

va schuf lich auch die pielenkette
ver fllpen, ihrer later Schoos,

va brach der Strom im fellendette
flns seinem fispalalte los;
êr trat heraus mit kreud'gem Schrecken,

er wallet heil in's ost'ne Land,
Und ruht in einem tiefen Vecken

flls blauer See mit breitem Nand.

Lind kort, von Lottes Leilt getrieben,
wogt er hinab ium jungen Meer,
Ooch ilt lein puhelih geblieben
Und Wälder grünen um ihn her;
Und über ihm hoch ausgebreitet
Spannt lich der heitern Lütte Zelt,
Ls spiegelt lid), indem lie schreitet,
vie Sonn' in ihm, des Himmels heid.

Und wie nun auf den weiten fluen
ves ersten Sabbats Nuhe schlief,
Lieh lich der Vote Lottes lchsuen
Im lichten wolkenkrani und rief;
va scholl gleich donnernden Posaunen
ves fngels Stimme durch den Ort,
Ls horchten frd' und flut mit Staunen
Und lie vernahmen Lottes Wort:

„Lesegnet bilt du, stille fläche,
vor vielem Land und vielem Meer,
ìs rieselt fröhlich nur, ihr Väche,
la ströme, fluh, nur ltoli einher!
»ir stillet euch in einem Spiegel,
ver grohe Vilder bald vereint,
Denn finer, der der flllmacht Siegel
vragt auf der Stirn' — der Mensch, erscheint.

frlt lebt ein dumpf Lelchlecht, vergessen

Sein leibst, im Walde mit dem Ihier,
Dann herrscht ein fremdling, ltoli, vermessen,

fin Sieger mit dem Schwerte hier;
fr limmert sich den Wald lu Schiffen,

fr öffnet Strahen, baut das Haus,
Oann hat ihn Lottes Hand ergriffen.
Und schleudert ihn lum Land hinaus.

Und führt den Stamm mit goldnen haaren,
Mit blauem flug' an's Ufer her;
fr hat noch nichts vom Herrn erfahren,
Sein Lott ist Liche, fluh und Meer.
Ooch schläft im tüchtigen Lemüthe
Noch unerweckt des fw'gen Vild,
fin Strom der höchsten krstt und Lüte
In feinen vollen fldern quillt.

Oer Himmel wird ihm Voten senden,

Oie tagen ihm von Lottes Sohn,
Oie bauen mit getreuen Händen
In dichten Wäldern leinen vhron.
Oort wird das Licht des Leiltes leuchten,

von dorther der frkenntnih Quell
Oer frde weites feld befeuchten,
Oort bleibt's im tiefen Ounkel hell.

Oann werden sich die Haine lichten,

wo lich der Menschen heri erhellt,
Oann prangt ein krani von goldnen fruchten
Um dich, du legenreiches feld;
Oie Nebe strecket ihre pauken
In deinen hellen See hinein,
Und lchroerbelad'ne Schiste schwanken

In reicher Städte haken ein.

Und die des höchsten Krone tragen,
Statthalter seiner Königsmacht, -
fin dielen Ufern aufgeschlagen.
Sonnt ott lich ihres Hofes Pracht.

Und Völker kommen aus dem Korden

Und aus dem Süden, See, dir.
Ou bist das heri der Welt geworden,

0 Land, und aller Länder Zier!

Ooch webt und wirkt im innern Lrunde
Oer ichwerardeitenden Natur
Oas wort aus ihres Schöpfers Munde,
Sie folgt der vorgelchrled'nen Spur,
von Licht verklärt, von Nacht umhüllet,
Sein bleibt das Waller, sein das Land,
Und was verheihen war, erfüllet
Oer Zeiten Lang auf flut und Strand.

Lult-W Schw-ib.

vrum lind dir Sänger auch gegeben,
Zween Lhöre, die mit deinem Lob
Oie warme frllhlingslutt durchdeben,
wie keiner je fein Land erhob.
Oas eine lind die Nachtigallen,
fluk Wipfeln jubelt ihr Lelang,
vas and're sind in hohen hallen
Oie kitter mit dem Harfenklang.

Wohl ahnst du deinen Nuhm, du wallest

Mit hochgehobener Vrult, o See,

Ooch dah du dir nicht selbst gefallest,
vernimm auch deine Schmach, dein weh!
fs spiegeln lich die Scheiterhaufen
Oer Msrtprer in deiner flut.
Und deine grünen Ufer traufen
von langvergoll'nem Vürgerblut.

Sei nur getrost! Ou blühest wieder,
Ou wischest ad die Spur der Schmach,

Und grohe Lagen, slltze Lieder,
Sie tönen am Leltade nach.

Zwar did) verläßt die Weltgeschichte,
Sie hält nicht mehr am Ukerland

Mit Schwert und Waage Weltgerichte,
Ooch stilles Onügen wohnt am kamt.

Oer hauch des Herrn treibt deine Voote,
Oein Netz soll voll von fischen sein,

Oein Volk nährt lich vom eignen Vrote,
Und trinkt den selbltgeflaniten wein.
Und unter deinen flpfeldäumen
wird ein vergnügt Lelchlecht im LIllck
von seinem alten Nuhme träumen:
wohlan, vollende dein Lelchick!"

Oer fngel sprach's, der Sabbat endet,

Oer Schöpfung Werktag hebt sich an,

fs rauscht der See, die Sonne wendet

Ihr flntlitz ab, die Wolken nah'n;
Oie Stürme wühlen aus den Schlünden
Oen trüben Schlamm an's Licht herauf,
Oer Strom hat Mühe sich lu münden,
Und sucht durch trägen Sumpf den Lauf.
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SI. Gallische
KANTONALBANK

(STAATSGARANTIE)

Filiale Morschach
Ecke Signal- G Kirchsfrasse Eingang Slgnalslrasse

AGENTUREN:

RKeineclc und Thal
e E

e

Annahme von Geldern auf Obligationen, in Sparkassa und
in Konto-Korrenf,

Darleihen gegen Hinterlage oder Bürgschaft,
Diskonto und Inkasso von Wechseln auf die Schweiz und

das Ausland,
Aufbewahrung und Verwaltung von Werttifeln und Werf-

gegensfänden, offen und verschlossen,
Vermögensverwaltungen,
Vermittlungen von Kapitalanlagen,
Einlösung von Coupons und gekündigten Obligationen,
Entgegennahme von Zeichnungen, auf öffenfl. Emissionen,
Ausführungen von Börsenaufträgen im In- und Auslande,
Abgabe von Checks und Tratten auf die Schweiz und das

Ausland,
Geldwechsel
Vermietung von Schrankfächern.

Reglemente und Gebührenlarife hallen wir gralis zur Verfugung und
sind wir auch zu jeder gewünschten Auskunft mil Vergnügen bereit.

Hochachtungsvoll

St. GalliscHNe Kantonalbank
Filiale Rorschach

Der Verwalter: A. Friedricli.
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Posleheck-Konto IX Nr. 360» SI. Gallen
Poslcheck-Konlo (ausschliesslich für Sparkasse-Ein¬

lagen) IX Nr. HM2, Si. Gallen.
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VOLISOgSSSVOLVSitOSgOS,
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»!>>îîî>>>!îl>I^«!l>>lIl>!!!!l>>!S!>!»>S!!>!!>!!!!»»!î!l»!!!lI>!>!!>!îî>!>S!Iî»>îI!,>I!»>j»>lî»!S»»»>!I!I!!>!>Ij!!!>!!»>!î!S>!!!Ij!!îî!I!z!>k>î»I!z!!!>!!>»jIîII»izj!î!l,!»»Wz!l!!>»»îjî>i»»»Lz!!!!!»»!iz!!lî

WîZStOîìêOl^-I^Oîìt« IX XT-. ISV, 81. (^àllOîì
ZP»8lOàOOà-IL.«Ni1« (àMSSOàlROSSlÌOà kìïr 8xZâàà8S«-^à-

làgOîì) IX Z^ir. 104^ 81. (-âllOZì.


	Die Schöpfung des Bodensees

